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re u ß e n. 
Berlin, vom 4. November. — Se. Hohelt de 
General der Infanterie und commandirende Genera 


des Garde⸗Corps, Herzog Karl v. Mecklenburg⸗ 


Strelitz iſt von hier nach Neu⸗Strelitz abgegangen. 
Se. Excellenz der großherzoglich beſſiſche wirkliche 
gebeime Rath, Ober⸗Appellatlons⸗ Gerichts⸗Praͤſi⸗ 
dent, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am hirſigen Hofe, Freiherr Schuler 
v. Senden, iſt aus Schleſien, der koͤnigl. groß⸗ 


brittanniſche außerordentliche Gefandte und bevoll⸗ 


maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Sir Brok 
Taylor, von London, und der kaiſerl. ruſſiſche 
Kammerherr und Staatsrath Fuͤrſt Galitzlu als 
Courier von St. Petersburg hier angekommen. 

Der kalſerl. ruſſiſche Feldjaͤger Jakowlew if — 
als Courier von London kommend — hier durch und 
nach St. Petersburg gerelſt. N 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben der hleſigen Univerſitat 
zwel Buͤſten zu ſchenken gerubet, deren eine Aller hoͤchſt⸗ 
dieſelben, die andere aber den Hochfeligen Königs 
Friedrich II. Majeſtaͤt vorſtellt. Beide Buͤſten ſind 
in dem großen Hoͤrſale der Univerſitaͤt aufgeſtellt 


worden. 
Oe ſterreich. 

Drieſt, vom 20. October. — Der Osservatore 
Triestino enthält ein Schreiben aus Fiume, vom 
sten d. M., worin die von obgedachteſu Blatte mit⸗ 
es Schadens, welchen 
Sturm⸗Fluthen zu Fiume angerichtet haben, bes 
de gt werden. Dieſem Schreiben zufolge, wuͤthete 
We n dort von Tages⸗Aubruch an bis zur zehnten 
kme 8-Stunde des 8. Octobers (wie zu Livorno) 

d Süd Suͤdoſt ſtuͤrmend, ſetzte dann nach Suͤd⸗ 
aud And wolſeaber, wodurch er zu einem wahren Ge⸗ 
genwinde des dertigen Hafens umſprang, und den 


Schiffbruch einer Oeſterreichiſchen Brigantine von 300 
Tonnen veranlaßte, die mit einer Ladung von eichenen 
Faßdauben nach Marſeille beſtimmt war, und an 
den Strand geworfen wurde. Die Mannſchaft und 
die Ladung, fo wie auch das Takelwerk, wurd gebor⸗ 
gen, das Fahrzeug ſelbſt aber iſt zum Wrack geworz 
den. Die Meeres⸗Fluthen, welche durch den er⸗ 
waͤhnten Gegenwind nach dem Hafen getrieben und zu 
einer unglaublichen Hoͤhe aufgethuͤrmt wurden, ge⸗ 
riethen mit den Fluthen, welche der mittlerweile ein⸗ 
getretenen Ebbe aus dem Hafen und ihnen entgegen 
getrieben wurden, in einen furchtbaren Kampf, durch 
die die erwähnten fünf Fahrzeuge, welche in der, vom 
Osseryatore Triestino mitgetheilten erſten Nachricht 
als gaͤnzlich zu Grunde gegangen geſchildert wurden, 
in große Gefahr geriethen, jedoch mit groͤßerer oder 
minderer Beſchaͤdigung geborgen wurden. 5 
Die Sturm⸗Fluthen, welche am 8. October ſo gro⸗ 
ßen Schaden zu Trieſt aurichteten, ſcheinen in jenen 
Tagen längs allen Kuͤſten der Italiaͤniſchen Halbinſel 
gewuͤthet zu haben. So welt dis jetzt die Nachrichten 
reichen, find auch Genua und Livorno von ihnen, und 
zwar beinabe zu gleicher Zeit heimgeſucht werden. 
Der fuͤrchterliche Orkan, weicher ſich in der Nacht vom 
7. auf den 8. Oktober erhob, und von 11 Uhr bis 
3 Uhr nach Mitternacht wuͤthete, entwurzelte und zer⸗ 
ſchmetterte in der Rlviera von Genua die ſtaͤrkſten 
Baͤume, und führte die unreifen Früchte der Ollven⸗ 
und Kaſtanienbaͤume meilenweit mit fich hinweg. Im 
Hofen gedachter Stadt litt eine Franzoͤſiſche Tartana, 
welche eben im Begriff war, nach Marfeilte abzufegeln, 
und eine reiche, auf ungefähr 200,000 Fr. geſchaͤtzte 
Ladung an Leder, Seide, Kaffee, Manna u. f. w. an 
Bord hatte, Schiffbruch. Die in Schrecken geſetzten 
Einwohner befuͤrchteten aͤbnliche Ungluͤcks⸗Scenen, 
wie am 24. December 1821, die aber durch den Wir 
derſtand, welchen die ſejt mehrern Jahren angelegten 


— 


maſſiven Daͤmme und Kals den Fluthen entgegen 
setzten, fo wie durch die raſtloſen Anſtrengungen der 
Behörden und Hafen⸗Arbeiter abgelenkt warden. Zu 
Livorno berrfchte der Orkan ununterbrochen bis zum 
8. October gegen 10 Uhr Vormittags; mehrere Fahr⸗ 
zeuge wurden von ihren Ankern geriſſen, und an die 
Felſen von Marzocco geworfen. Andere Schiffe, 
welche in gleicher Gefahr ſchwebten, erhlelten noch dei 
Zeiten Beiſtand und Rettung. In der Stadt und 
den Vorſtaͤdten wurden vlele Daͤcher abgeworfen; um⸗ 
gekommen iſt aber, fo viel man weiß, Niemand. 


Deutſchlan d. 

München, vom 23. October. — Vorgeſtern war 
Famtlientafel bei Sr. Maj. dem nF wozu Ihre 
Maj. die verwittwete Koͤnigin, J. K. Hoheiten die 
Prinzeſſinnen Marie und Louife, Gemahlin Sr. Ho⸗ 
beit des Herzogs Max in Baiern, Se. K. Hoheit der 
Prinz Karl und Ihre K. Hoheit die Herzogin von 
Leuchtenberg eingeladen waren. — Geſtern Mittag 
fpeiferen Ihre Majeſtaͤten die Königin bei Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit der Herzogin Louiſe von Balern. Abends 
war in den Appartements der Koͤnigl. Reſidenz Kam⸗ 
mer⸗Conzert, welchem Ihre Mafeſtaͤt die verwitt⸗ 
wete Königin mit Ihren Koͤnigl. Hoheiten den Prin⸗ 
zeſſinnen Marie und Louiſe belgewohnt haben. 

Darmſtadt, vom 25. October. — Wegen des 
Ablebens Ihrer Koͤntgl. Hoh. der Großherzogin iſt 
eine Hof- und Kammertrauer von ſechs Monaten 
verordnet worden; auch haben des Großherzogs Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit zu befehlen geruht, daß von beute an 
waͤhrend 4 Wochen nicht nur in allen Kirchen des 
Großherzogthums taͤglich in der Vormittagsſtundt 
von 11 bis 12 Uhr das Trauergelaͤute, ſondern auch 
in dem geſammten Großberzogthume eine allgemeine 
Einſtellung aller oͤffentlichen Taͤnze, Spiele, Muſik 
(Kirchenmuſik ausgenommen) und ſonſtiger Luſtbarkei⸗ 
ten Staat finden fol, 

Ebendaher vom 55 W Be der 3 

t fand die Beiſetzung ewigten Frau Groß⸗ 

N Koͤnigl. Hoheit, nachdem Allerhöchftdiefelbe 
zwei Tage lang zu Auerbach auf e 
auggefegt geweſen, dem diesfaͤlligen Programm ge⸗ 
mäß und unter den Zeichen des tlefſten Schmerzes 
aller Anweſenden ſtatt. Da Ihre Königliche Hoheit 
in Ihrem letzten Willen ein feierliches Leichen» Bes 
gängniß unterſagt hatten, fo mußten manche in fols 
chen Trauerfaͤllen ſonſt uͤbliche Feierlichkeiten unter⸗ 

eiben. 
5 Gotha, vom 24. October. — Zur Feier des 18ten 
Octobers brannten am verwichenen Sonntag viele 
Fruer auf den Bergen Totkeingens, namentlich auf 
dem Inſelsberg, auf den Höhen bei Hiefiger Stadt, 
auch dei Hildburghaufen und anderen Orten. Aus 
Kahla (del Jena) wird gemeldet: „Gefeiert wurde 
der 1ste October immer bei uns, und alle Jahre wie⸗ 


einem Parade» Bett ' 


ren, wie aus den Wolken hervor, zu uns hernieder. 
Auf dem Pfaſſenberge hatten ſich wieder, wie im vos 
rigen Jahre, die Buͤrgers⸗Soͤhne unſerer Stadt ver⸗ 
ſammelt. Nach dem Verloͤſchen des Feuers bildete 
die ganze frohe Schaar, mit vollſtaͤndiger Muſik an 
der Spitze, einen Fackelzug vom Berge herab bis her⸗ 
ein auf den Markt, wo ſie einen Kreis ſchloß, in wel⸗ 
chem der Singverein einige der Feier des Tages anges 
meſſene Lieder vortrug. Zuletzt wurden unter rau⸗ 
ſchender Muſik die Reſte der Fackeln auf einen Haufen 
zuſammengelegt und verbrannt. Alles dies ging mit 
einer Ordnung vor ſich, und mit einer Ruhe, die 
nicht anders als mit vollem Lobe erwaͤhnt werden koͤn⸗ 
nen, und von dem guten Geiſte, der unſere Jugend 
jetzt beſeelt, ein abermaliges Zeugniß geben.“ 


Hannover, vom 28. October. — Seine Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz von Baiern iſt am 23ſten d. zu 
Goͤttingen eingetroffen. 

General Santander, der bekanntlich vor Kurzem 
aus Amerika in Hamburg ankam, wird, beißt es, in 


der naͤchſten Nummer von Roͤdings Columbus, eini⸗ 


ge wichtige Aktenſtuͤcke uͤber die letzte Revolutlon in 
Columbien berausgeben, welche uͤber dieſe, in Eu⸗ 
ropa ſo wenig genau gekannte Ereigniſſe viel Licht 
verbreiten werden. 


Frankreich. 


Paris, vom 27. October. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig ſind geſtern Abend in Begleitung des Dauphins 
und der Daupbine aus Fontainebleau zuruͤckgekehrt, 
und haben das Schloß der Tuillerien bezogen, wo 
Hoͤchſtdieſelben den Winter uͤber reſidiren werden. 

Vorgeſtern Vormittag ſtatteten Ihre koͤnigl. Hoh. 
der Erbgroßberzog und die Erbgroßberzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin Sr. Majeftät dem Könige und Id⸗ 
ren koͤnigl. Hoheiten dem Dauphin und der Dauphine 
einen Beſuch ab. Eine halbe Stunde ſpaͤter empfin⸗ 
gen Se. Majeſtaͤt auch den Beſuch Sr. koͤnigl. Hobelt 
des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg. Vor der 
Meſſe hatte der neue Geſandte der nordamerlkaniſchen 
Freiſtaaten, Herr Rives, die Ebre, dem Monarchen 
in oͤffentlicher Audienz fein Creditiv zu überreichen, 
Nach der Meſſe machten die fremden Botſchafter und 
Geſandten dem Könige und der koͤnigl. Familie ihre 
Aufmartung. Abends hatte der Graf v. la Ferron⸗ 
nays und geſtern vor der Meſſe der Graf v. Rayneval 
eine Privataudienz beim Könige, 


Gleichzeitig mit der Herzogin von Berry find am 
20ften d. M. auch der Infant Don Franz de Paula 
und deſſen Gemahlin wieder in Lyon eingetroffen. 
Das Austreten des Tanaro ſoll Ibre koͤnigl. ſiciliani⸗ 
ſche Majeſtaͤten jenſeits dieſes Fluſſes zuruͤckhalten, 
und deren Ankunft auf franzoͤſiſchem Boden verzögern, 

Unſere Politik bletet ſeit einiger Zeit nichts von Ber 
deutung dar. Nachdem ſich die Journale gegen das 
Miniſterium mit Wuth ausgelaſſen batten, tritt nun 
eine Erſchoͤpfung ein; denn wenn man die hoͤchſte 
Steigerung der Sprache einmal gebraucht hat, fo 
muß man am Ende aufhoͤren. Auch ſchien das Mi⸗ 
niſterium, das ſeit einiger Zeit faſt ganz untbaͤtig iſt, 
ſich einen Augenblick wieder aufzurichten. Es aͤußerte, 
dle Wuth feiner Gegner habe nun ihr Ente erreicht, 
und dies ſey eine Krankheit, die wie jede andere ihren 
Verlauf babe, und nun ans Ende gekommen ſey. 
Auch bei Hofe ſchelnt man zu der Anſicht geneigt, die 
ſchlimme Zeit ſey nun uͤberſtanden, und findet Be⸗ 
ftärfung in dem Erfolg von vier Wahlen, wovon zwel 
unter vier für die Royallſten ausfielen. Dies ber 
weiſt lnzwiſchen noch wenig, da man fie, als von den 
großen Collegien kommend, ſo erwarten durfte. Dem 
Hofe hat man nun aber vorgeſtellt, daß wenn die 
Wahlen heute vorgenommen werden ſollten, fie in 
einem ganz neuen Geiſte erfolgen wuͤrden, und dieſe, 
in in nichts weniger als entſchiedene Vorſtellung 
duͤrfte nicht ohne Folgen bleiben. Inzwiſchen iſt die 
Sicherheit des Miniſterlums nur ſcheinbar, und im 
Grunde iſt keine der fruͤheren Verlegenbeiten wegge⸗ 
raͤumt. Es bebarrt aber auf ſeinem Poſten, und will 
Alles auf die Entſcheidung der Kammern ankommen 
laſſen. Alle Miniſter ſchmeicheln ſich, die Kammer 
koͤnne ihnen zwar die vorgelegten Geſetze verweigern, 
aber ſie werde durchaus nicht wagen, das Budget ab⸗ 
zuſchlagen. Fehle nur das Geld nicht, meynen die 
Miniſter, ſo liege vorerſt wenig daran, keine Geſetze 
zu machen; man ſey im Gegentheil mancher Kaͤmpfe 
uͤberhoben. Dies iſt aber vielleicht eine irrige Vor⸗ 
ſtellung; denn eine Hauptverpflichtung, die die Par⸗ 
theien denen auflegen, die fle vertreten oder bie fie bes 
kämpfen, iſt Thaͤtigkeit und Erfolg. Das Miniſte⸗ 
rium wird bei aller feiner Abneigung gezwungen wer⸗ 
den zu handeln; und wenn es ſich dazu verſteht zu 
bandeln, fo koͤnnte es fallen. Uebrigens ſchmeichelt 
es ſich wahrſcheinlich nur mit dem Glauben, die Kam⸗ 
mer werde ihm das Budget niche verweigern. Wurde 
man der Kammer kein anderes Mittel uͤbrig laſſen, 

re Unzufriedenheit an den Tag zu legen, ſo wuͤrde 

vielleicht dieſes Aeußerſten bedienen. Die 


derkeſt auf Taͤuſchungen. Der Friede im Orient hat 
— Auge eum große Freude gemacht, wenigſtens 
3 da En Anfcheine nach. Die Liberalen meynen 
a 10 5 bintund dieſes Miniſterium gewuͤnſcht babe, 

in in Verbindung mt ihm einen guten Frieden zu er⸗ 
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ngen des Mintfteriums beruhen demnach 


halten, und da dieſer Friede nun wirklich zu Stande 
gekommen, aber ſchlecht ſey, fo babe England keln 
weiteres Intereſſe mehr, ſich beſonders für das Mis 
niſterium Polignac zu intereſſiren, und der Friede 
mochte dem Fortbeſtande deffelden eher unguͤnſtſg als 
guͤnſtig ſeyn. Bei Hofe giebt es noch immer Partheien, 
die von neuen Miniſterien ſprechen. Es vergeht kein 
Tag, wo man nicht von neuen Zuſammenſetzungen 
doͤrt. Die Kotterie Villele, die ſich jetzt für eine gez 
mäßigte anſieht, bebauptet, das Mininerium Labour⸗ 
donnaye ſey unmöglich, und verbreitet das Gerüche 
von der wahrſchelnlichen Ruͤckkehr ihres Cdefs, der 
noch immer die Gunſt, die ihm dazu am noͤthigſten 
waͤre, nicht entbehre. Allein die Kammer wuͤrde 
einen Mann nicht dulden, deſſen Verwaltung ſie 
deplorabel genannt hat. Da man nun aber blos 
wegen der Kammer von einer Aenderung ſpricht, ſo 
wuͤrde es unnuͤtz ſeyn, mit dieſem Manne einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, und ſo werden wir wahrſcheinlich zu 
der naͤchſten Seſſion unveraͤndert kommen, und die 
Kammer wird dann Alles entſcheiden. (Allg. Ztg.) 

Der Meſſager giebt deute als poſitiv die nach⸗ 
ſtebende Lifte der bei den verſchiedenen Minifterien zu 
ernennenden Unter-Staats⸗Secretaire: Herr Ber⸗ 
tyer jun, für das Juſtizminiſterium; der General 
v. Champaguy für das Kriegsminiſterium; Herr 
v. Audiffret für das Finanzminiſterium; Hr. v. Mak⸗ 
kau für das Seeminiſterium. Für das Miniſterium 
des Innern werden mehrere Competenten genannt. 
Hr. Lodois v. Marcellus bleibt Unter-Staats⸗Secre⸗ 
tair im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
(Die Gazette ſetzt dies unter die Tagesluͤgen.) 

Die Gazette ſagt: „Man fpricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Verkuͤndigung elner allgemeinen Amneſtie in 
Spanien, bei Gelegenheit der Vermaͤblung Sr. kathol. 
Majeſtaͤt. Man kann dieſe Maaßregel für gewiß an⸗ 
ſehen, doch ſind die Bedingungen derſelben noch nicht 
bekannt.“ 

„Man verſichert“, ſagt der Conſtitutlonnel, daß 
der ehemalige Hospodar der Walachei, Fuͤrſt Suzzo, 
und Herr Eynard, welch ſich ſeit einigen Tagen iu 
Paris befinden, von der Griechiſchen Regierung bes 
vollmächtigt feyen, ein Anlehn unter der Garantie 
Rußlands und Frankreichs zu Stande zu bringen. Als 
Unterpfand bleten ſie, ſagt man, einen Theil des Er⸗ 
trages der Erzeugniſſe des Griechiſchen Bodens an, 
der derekts den Bettag der Zinſen der zu eroͤffnenden 
Anleide weit uͤberſteigen fol. Da die Franzoͤſiſche 
Reglerung ihre Subſidien elngeſtellt hat, fo verlangen 
die gedachten beiden Bevollmächtigten eine vörläufige 
Unterſtuͤtzung von einigen hunderttauſend Franken.“ 

Der Seeminiſter dat den See⸗Praͤfecten zu Toulon 
beauftragt, allen Bureau⸗Coefs der dortigen Marines 
verwaltung ſo wie den Schiffscapitainen einzuſchaͤr⸗ 
fen, daß fie die ihnen zugehenden amtlichen Befehle 
geheim halten, ihre Untergebenen in derſelben Abſicht 


—— 


ſtreng controlliren und ſeden von ihnen namhaft 
machen, der etwa mit einem Zeitungs-Redacteur in 
naͤderer Verbindung ſteben ſollte. 

Der Marquiſin von Loule, (geb. Prinzeſſin von Por⸗ 
tugal) und der Graͤfin Villaflor find, während des 
Beſuches bel einer Freundin und in dem Augenblick, 
wo der Kutſcher feine Wagenlaternen anzuͤndete, zwei 
foftbare Kaſchemir⸗Shawls aus dem Wagen geſtohlen 
worden. Die Polizei hat die Diebe indeſſen ſchon ent⸗ 
De Journal du Commerce meldet nach ben 
Cadixer Zeitungen vom ten d. M., daß die ſpaniſchen 
Truppen unter dem General Barradas ſich am 27ften 
Auguſt der Stadt Veracruz und des feſten Schloſſes 
von St. Juan de Ulloa bemaͤchtigt hätten, fo wie 
daß der General Santa- Ana ſich fuͤr Spanien erklaͤrt 


habe⸗ 
DD AH BE Tee 


Madrid, vom 15. October. — Obgleich der 
größere Theil der Bevoͤlkerung von Madrid die Vers 
mäblung des Königs ſehr wuͤnſcht, fo hat man doch 

‚viel daran auszuſetzen, weil dabei eine große Menge 
Geld fuͤr unbedeutende Kleinigkeiten ausgegeben wird. 
Wenn noch ein groͤßerer Theil dieſer Kleinigkeiten aus 
foanifchen Fabriken kaͤme, fo wurde man nichts dar⸗ 

ber ſagen, allein Alles dies wird aus der Fremde 
eingeführt, und kommt namentlich aus Frankreich. 

Die apoſtoliſche Partdei ver haͤlt ſich gegenwärtig 
ſehr rubig; die Nachrichten, welche fie aus Neapel 
und Rom erhalten hat, ſcheinen ihr nicht ſehr zu der 

n. f 
baden zich Blätter melden aus Madrid vom 
15. October: „Die Gala, welche geſtern als am Ge⸗ 
burtsfeſte des Koͤnigs in San Lorenzo ſtatt fand, war 
ſo zahlreich beſucht, daß es an Wagen mangelte. 
Nach dem Hanskuſſe hielten Se. Maj. einen Miniſter⸗ 
atb. — Die hieſige Zeitung melder die Anerkennung 

Dom Miguels in folgender Art: % Geſtern früb, am 
1I1ten d. M. machte der Graf von Figueira dem Könige, 
unſerm Herrn, ſeine Aufwartung und hatte die Ehre, 
Sr. Moj. fein Beglaubigungs⸗Schreſben als aufer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevolmächtigter Miniſter 


Sr. Allergetreueſten Majeſtaͤt Dom Migues I. bet Sr. 


nis. Maj. zu uͤberreichen.““ — Das hohe Fi⸗ 
Lang teil 145 dem Könige wegen feiner nahe bevor⸗ 
ſtehenden Vermäplung Gluͤck gewuͤnſcht. Graf Bor⸗ 
nos, der das Großkreuz des St. Ferdinand⸗Ordens 
erhalten hat, geht nach Catalonien, um dei der kuͤnf⸗ 
tigen Königin die Functionen eines Oberhofmeiſters des 
Koͤniglichen Hauſes zu verſeben. Morgen geht die erſte 
Abthellung der Gardes du Lorps nach der Cataloni⸗ 
ſchen Graͤnze ab, um die Königin zu empfangen; ans 
dere Abtheilungen werden auf den Stationen zwiſchen 
hier nnd Barcelona aufzeſtellt werden. — Die Res 
gierung beabſichtigt eine Reorganiſirung der ſtaͤdtiſchen 
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zu bezahlen. 


Magiſtrate, welche jeßt aus lebenslaͤnglichen und erb⸗ 
lichen Regidoren beſtehen, denen es oft an allen fuͤr 
ibr Amt erforderlichen Kenntniſſen fehlt. Auch im 
Gerichtweſen ſollen Veraͤnderungen eintreten und 
nomentlich die Zahl der Richter erſter Inſtanz, an 
denen es mangelt, vermehrt werden. Die Stadt⸗Al⸗ 
kalden welche die kleinen Prozeß⸗Sachen zu entſcheiden 
haben, uͤben ungeſtraft die groͤßte Willkuͤhr und ſind 
beſtechlich. Sobald das Civil-Geſetzbuch, mit deſſen 
Redaction eine Commiſſion ausgezeichneter Rechtsge⸗ 
ledrten beſchaͤftigt iſt, in Kraft getreten ſeyn wird, 
ſoll dieſen Mißbraͤuchen abgeholfen werden. — Meh⸗ 
rere Damen werden bei der Vermaͤhlung das Groß⸗ 
kreuz des Marte-Louiſen⸗Ordens erhalten; man nennt 
die Graͤfianen von Corres, Salvatierra und Brunetti.“ 


Portugal. 

Liſſabon, vom 10. October. — Das ruſſiſche 
Schiff, der Delphin, Capt. K. Sinneberg, if geſtern 
bier eingelaufen. Die Polizel hat ſich ſogleich an Bord 
deſſelben begeben und die Paſſagiere, ſo wie die Mann⸗ 
ſchaft, ſehr genau durchſucht. 

Man ſpricht ganz laut daruͤber, daß die engl. Fre⸗ 
gatte the Briton, welche am 2fen d. von hier unter 
Segel gegangen iſt, eine große Menge Kiſten, welche 
Dom Miguel geſchickt, an Bord genommen hat. Dieſe 
ſollen Gegenſtände von bedeutendem Werthe erhalten. 
Die Wahrheit an der Sache iſt, daß man alle oͤffent⸗ 
liche Kaſſen ausgeleert hat, odne jedoch die Truppen 
D. Miguel hat ſich indeß damit nicht 
begnügt, ſondern man hat, auf feinen Befehl, n 
360,000 Frs. aus der Bank genommen. ö 

Das Geruͤcht don der Empoͤrung der Mannſchaft 
der Cybele, die gegenwaͤrtig bei Madelra vor Anker 
liegt, das ſich dor einigen Tagen verbreitete, ſcheint 
ſich zu deftärigen, Die Sache wird folgendermaaßen 
erzähle: Die Mannſchaft, welche feit 2 Monaten kel⸗ 
nen Sold erhalten, hat ſich bereits zu verſchiedenen 
Malen bei dem Gouverneur beklagt, von dem man 
wußte, daß er dei den Erpreſſungen auf der Inſel 
nicht wenig zu gewinnen gewußt hatte. Diefer fchickte, 
ſtatt den Bittenden Gehoͤr zu geben, einige bewaffnete 
Kanonenborte ab, die mit Soldaten bemannt waren, 
welche ſich, an Bord der Cybele, der Raͤdelsfuͤhrer 
bemaͤchtigen ſollten. Die Bemannung der Korvette 
vereinigte ſich indeß zu gemeinſchaftlichem Widerſtande 
und die Kanonenboote durften ſich dem Schiffe nicht 
nähern, In der folgenden Nacht machte ein Offizier 
den Vorſchlag, ſich den Bedrückungen des Gouver⸗ 
neurs zu entziehen, indem man die Parthel des Uſur⸗ 
pators verließe. Die groͤßere Hälfte der Mannſchaft 
pflichtete ſeiner Meinung bei: die Ankerthaue wurden 
obne weiteres gekappt und fo ging man nach Braſillen 
unt er Segel. 

Ueber die Ungnade des Visconde von Queluß iſt 
noch immer eine fo große Menge widerſprechender 


Gerüchte in umlauf, daß man die wahre Veranlaſſung 
dazu bis jetzt noch nicht hat entdecken koͤnnen. Indeſ⸗ 
ſen ſcheint der groͤßte Theil der Meinungen dahin zu 
gehen, daß die Königin mit der ganzen Begebenheit in 
Verbindung ſtehe, eine Vermuthung, die um fo mehr 
Grund zu haben ſcheint, da man mehr als jemals von 
der Verabſchiedung des Polizei-Intendanten und des 
Juſtizminiſters ſpricht, um an deren Stelle zwei ent⸗ 
ſchiedene Abfolutiften zu bringen, welche der Königin 
blind ergeben ſind. Der eine davon iſt Barata, der 
ehemalige Polizei⸗Intendant, der zum Juſtizminiſter 
ernannt worden, und der andere Belfort, welcher die 
Oberaufſicht uͤber die Polizei erhalten ſoll. Als Mit⸗ 
bewerber des letztern nennt man einen nicht weniger 
bösartigen Mann, der früher Mitglied des Standge⸗ 
richts in Porto war, Cazal Ribeiro. Wenn dieſe 
Leute wirklich zur Gewalt gelangen ſollten, fo würde 
man Alles fuͤrchten muͤſſen. Bei dieſem Allen, und 
den Anſtalten, welche man macht, ſich in der Gewalt 
zu befeſtigen, find die bellſehenden Migueliſten doch 
nicht außer Sorge. Es iſt wahr, daß man, um kei⸗ 
nen Gedanken an eine Entfernung D. Miguels auf⸗ 
kommen zu laſſen, Kriegsſchiffe nach S. Miguel oder 
nach Madeira abgehen laͤßt, als ob dies zu irgend et⸗ 
was nutzen koͤnnte, zumal zu einer Jahreszeit, wo 
kein Schiff ſich auf dem Meere halten kann. So hat 
man allerdings geſtern die Fregatte Amazone und das 
Transportſchiff Galathea auslaufen ſehn, ohne daß 
Über deren Beſtimmung etwas laut geworden waͤre, 
allein man weiß ſehr wobl, daß ſie nach S. Miguel 
gehn, um dem Linienſchiffe D. Joao VI. Lebensmittel 
zu bringen, deren es bedarf. 5 f 


BL Enn g ton de 

London, vom 24. October. — Die durch mehrere 
Blätter verbreiteten unguͤnſtigen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Koͤnigs geben dem geſtrigen 
Hof⸗Journale zu bemerken Gelegenbeit, daß an allen 

dieſen Geruͤchten durchaus nichts Wahres ſey. 
Das Morning: Journal macht die Bemerkung, daß 
die minifteriellen Zeitungen abſichtlich verſchwiegen 
baͤtten, wie kalt die Minifter bei der letzten großen 
Cour in Windſor aufgenommen worden ſeyen. 
Seine Mojeftät, beißt es in dem genannten 
Blatte, bade ſich, nachdem die Cour ſtatt gefunden 
batte, ſchnell zuruͤckgezogen, ohne, wie ſonſt, die Mi⸗ 
niſter huldreich zur Tafel einzuladen; zwar wollten 
die miniſterlellen Blaͤtter zu verſtehen geben, daß ein 
nwohlſeyn des Könige die Urſache der ſo raſch been⸗ 
vonn Audienz geweſen, inzwiſchen werde doch auch 
widedznſelben Blattern diefem Unwohlſeyn beſtaͤndig 
nehm rechen; es laſſe ſich daher nichts Anderes an⸗ 
mebr Ei als daß der Herzog v. Wellington ſich nicht 
es fruͤhern Woblwollens zu erfreuen habe. 
dume widerſpricht der früher mitgetheilten 


f ebm a feinen Sitz im Parlamente aufjus 
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Der koͤnigl. Ober⸗Jaͤgermeiſter, Lorb Marybo⸗ 
rougb, ſtuͤrzte am Montage auf der Jagd vom Pferde 
und brach einen Arm, befindet ſich aber in der 
Beſſeruns. ; 

Der Courier enthält einen authentiſchen Abbruck der 
von dem Miniſter Peel der neuen Polizei erteilten In⸗ 
ſtructionen; dieſe Anſtalt hat noch immer mit viel⸗ 
fachen Vorurtheilen zu kaͤmpfen. 5 

Der zu Newcaſtle erſchelnende Tyne-Mercury mel 
det: „Wir vernehmen, daß dle Sitte, brittiſche 
Schiffe in auswaͤrtigen Häfen aus zubeſſern, ſehr Haus 
fig geworden, und daß ein Sachkundiger kuͤrzlich von 
Sunderland nach Hamburg abgegangen iſt, um die 
Aufſicht uͤber dort anzulegende Werfte zur Ausbeſſe⸗ 
rung von Schiffen zu fuͤhren.“ 

Der Courier erwähnt, daß die neueſten hier elngs⸗ 
gangenen St. Petersburgſchen Zeitungen (bis zum 
8. October) den Friedensvertrag zwiſchen Rußland 
und der Pforte noch nicht enthalten. Der Grund 
blevon liege — ſagt er — wahrſcheinlich in dem Wun⸗ 
ſche der ruſſiſchen Regierung, der Welt alle auf den 
Frieden im Orient ſich beziehende Actenſtuͤcke auf 
einmal, und nicht den Tractat allein, vor Augen 
zu legen. a 

In demſelben Blatte heißt es auch: „Die Grafen 
Diebitſch und Paskewitſch, die von Ihrem Monarchen 
zu Feldmarſchaͤllen ernannt worden ſind, verdienen 
dieſe Auszeichnung — wir muͤſſen es geſtehen — doll⸗ 
kommen, und haben ſich durch die Geſchicklichkeit ihrer 
Comblnatlonen, durch ihre Thaͤtigkeit, Klugheit 
und Energie, die Bewunderung aller Militairs ers 
worben. 5 2 

Die Times vom 2affen enthalten einen, der Angabe 
nach von einem bekannten Correſpondenten berruͤhren⸗ 
den Artikel über den gegenwärtig zum franzöfifchen 
Geſandten in Wien ernannten, Grafen v. Rayneval, 
worin feiner Umficht, ſeiner Kenntniß der eurepät⸗ 
ſchen Staats angelegenheiten, und der an den verſchie⸗ 
denen Höfen fungirenden diplomatiſchen Perſonen ger 
buͤbrende Gerechtigkeit widerfaͤhrt. Dieſem Artikel 
zufolge war Hrn. v. Rapnevals Ernennung zum Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, an die Stelle 
des Grafen von Ferronays, im May vom Könige 
ſchon unterzeichnet, als Herr von Martignat, auf die 
Vorſtellung zweier Miniſter, den Koͤntg dahin bewog, 
die, bereits unterzeichnete, Ordonnanz wieder zuruͤck⸗ 

unehmen. 

Im Britiſh⸗Traveller heißt es: „Den letzten Nach⸗ 
richten aus Waſhington zufolge, fanden einige Miß⸗ 
belligkriten zwiſchen dem Schwediſchen Geſandten und 
der dortigen Regierung, wegen eines Fahrzeuges 
ſtatt, das auf der ſchwediſchen Inſel St. Bartholo⸗ 
meo ausgeruͤſtet, von dem Amerikaniſchen Admirali⸗ 
taͤts⸗Hofe als geſetzliche Prife erklaͤrt und demnaͤchſt 
zum Beſten derfenigen, die das Schiff genommen hats 
ten, verkauft worden war. Baron Stackelberg ers 
klaͤrte, daß eln ſolches Verfadren allem Voͤlkerrechte 


.— 


entgegen ſey, und Genugthuung verlange. Der 
Staats⸗Secretair erwiederte darauf, daß, da das 
geſetzlich weggenommene Schiff einmal verfauft und 
vertheilt ſey, auch nichts weiter auf dem Wege der 
Wledererſtattung gethan werden koͤnne. In Folge 
dieſes Beſcheides hat der Baton einen Bericht an ſel⸗ 
nen Hof abgehen laſſen, und erwartet nun deſſen fer⸗ 
nere Inſtruktionen.“ 5 

Ein Dubliner Blatt warf vor einigen Tagen dem 
Herrn O'Connell Inconſequenz vor, indem es ber 
bauptete, daß er zu gleicher Zeit eln Freund, der 
franzoͤſiſchen Liberalen und der irlaͤndiſchen Katholiken 
ſey. Gegen dieſe Anſchuldigung vertheidigt ſich nun 
Herr O'Connell in einem Briefe, den er in jenes 
Blatt einruͤcken ließ, und worin er ſagt: „Die liberale 
Parthei in Frankreich iſt diejenige, die ſich einſt die 
Jacobluſſche nannte, jetzt aber, da die Zeiten ſich 
geändert haben, den minder hart klingenden Beinamen 
liberal angenommen hat. Ich kenne dieſe Parthei ſehr 
wohl; fe iſt nicht eben eine Freundin der Freideit, 
denn fie hat ſich berelts unter den eifernen Huf des 
Despotismus geſchmlegt, und auch jetzt waͤre ſie be⸗ 
reit, wieder vor dem Throne des erſten gluͤckgekroͤn⸗ 
ten, milltäirifchen Abentheurers ſich zu kruͤmmen, der 
mit ihr in ihrer einzigen großen Leldenſchaft — In 
ihrem Haſſe gegen das Chriſtenthum ſich vereinigen 
wollte. Ich kenne die liberale Parthei ſehr wohl; fie 
verlangt nach keiner andern Freiheit, als nach der, dle 
Religion vernichten, und noch einmal ihre Haͤnde in 
dem Blute der Prieſter baden zu koͤnnen. — Nicht 
blos als ein demuͤthiger, wiewohl aufrichtiger Ver: 
theidiger der göttlichen Wahrbeit, ſondern auch als 
ein ergebener und enthuſiaſtiſcher Bewundtrer buͤrger⸗ 
licher Freiheit, bin ich den Liberalen feind. Ach! fie 
find leider die bitterſten Feinde der buͤrgerlichen Freis 
heit geweſen. Ich uͤbergede die Geſchichte des blutigen, 
anarchiſchen und milttaleiſchen Despotismus, welche 
man franzoͤſiſche Revolution nennt, und weiſe nur auf 
die ſpaniſchen Cortes hin. Leſ't ihre Geſchichte un⸗ 
partheilſch, und ihr werdet finden, daß die junge 
Hoffnung der Freiheit in Spanien durch feine Liberalen 
vernichtet wurde, die damlt anfingen, die katholiſche 
Kirche umzuſtuͤrzen. Eben ſo war es in Portugal; die 
Liberalen verloren hier den Beiſtand des Volkes, und 
haben ihn mit Recht verloren, denn fie griffen eben⸗ 
falls den „Felſen durch Menſchenalter,“ die Kirche, 
an, und ſuchten dem Glauben der Portugieſen, oder 
vielmehr gegen denſelben, Geſetze zu geben.“ — Die 
Londoner Blaͤtter nennen Herrn O'Connell's Anſicht 
von den franzoͤſiſchen Liberalen elne ſeltſame und un⸗ 
begreifliche, und berichtigen auch das, was er in 
Bezug auf- die Liberalen in Spanien und Portugal 
x Folge vielfältiger an die Reglerun ichtet 

n Folge vie g 9 gerſchteter 
e fol fürftig allen Civil⸗ und Milltair. Per ſo⸗ 
nen im Indiſchen Dlenſte, wenn fie nach der Dienſtzeit 
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ſich haͤuslich in Van Diemens⸗Land niederlaſſen wollen, 
dieſes geſtattet ſeyn und werden ihnen Laͤndereien zu 
5 Shill. pr. Acres zur Urbarmachung angewieſen wer⸗ 
den. Auf dem Markte von Hobarttown iſt der Preis 
des beſten Weitzens pr. Buſhel gewöhnlich 7 bis 
8 Sbill., Englifche Gerſte gilt 6 Shill. und Cap⸗Gerſte 
3 Shill. 6 D. Der Hafer gedeihet in dieſem Lande 
ganz ausnehmend, man kann Ihn in der Welt nicht 
ſchoͤner ſehen und dabel trägt die Aus ſaat vielfältig. 
Das neue große Staatsſiegel fuͤr Van Diemens⸗Land 
war mit den letzten Schiffen aus England eingetroffen. 

Einer Ordonnanz zufolge, welche die Lokal⸗Behoͤr⸗ 
den auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung erließen, 
ſollen die Hottentorten und Farbigen in der Colonie, 
zwiſchen 30 und 40,000 an der Zabl, jetzt einer gelſti⸗ 
gen Ausbildung zugaͤnglich gemacht, und wo möglich 
in brauchbare Landleute verwandelt werden. 

Wie man ſagt, iſt dle hieſige Münze ſehr mit Praͤ⸗ 
gen von Gold beſchaͤftigt; geſtern wurde eln Betrag 
von 80,000 Purd Gold in Barren und fremden Geld- 
ſorten derthin gefuͤhrt. 

Es gehen in Großbrlttanien jährlich ungefähr fünf 
Millionen Pfund an Acelſe fuͤr auslaͤndiſche geiſtige 

Getraͤnke ein; davon bezahlt England allein 4 Mill. 
Pfund oder 20 mal fo viel als Irland und 17 mal fo 
viel als Schottland. — Irland mit 7 Millionen Ein⸗ 
wohnern traͤgt bekanntlich bedeutend weniger zur 
Staats- Einnahme bei, als Schottland mit 2 Mill. 
Seelen. — Die Flasche Cap⸗Wein zahlt 6 Pce. Zoll, 
Port: Madeira und ſpaniſcher Wein 10 Pce., Frans 
zoͤſiſcher 1 Sh. 6 Pee., Rum 1 Sh. 8 Pee., Hollaͤn⸗ 
diſche Liqueure u. ſ. w. 4 Sh. 6 Per. 

Nach Berichten von der Expedition des Capltain 
Franklin froren die von derſelben gefangenen Fiſche, 
ſo wle ſie aus den Netzen genommen wurden, zu fe⸗ 
ſten Eismaſſen, die man mit einigen Axthieben leicht 
von einander bauen konnte, um dann die Fiſche aus⸗ 
zuweiden. Thauete man fie beim Feuer auf, fo er⸗ 
bielten fie neus Leben. Beſonders merkwuͤrdig war 
ein Fall mit einem Karpfen, der nachdem er 36 Stun⸗ 
den lang eingefroren geweſen war, nach erfolgtem 
Aufthauen ſich mit der größten Lebendigkeit bewegte. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 27. October. — Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
bier eingetroffen, - 

Geſtern legte der Finanz⸗Miniſter der zweiten Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten das zehn- und das einjährige 
Budget vor, In der Sitzung vom aaſten wurden der 
Kammer durch Koͤnigl. Votſchaften zwei Geſetz⸗Ent⸗ 
wuͤrfe, und zwar der erſte die Befoͤrderung der Ein⸗ 
fuhr des rohen Salzes, der zweite die Vertheilung 
der Grundsteuer betreffend, ferner das Straf: Geſetz⸗ 
buch in 23 Entwürfen, und eine mit Preußen wegen 
Unterdrückung der Forſtoergehen in den Graͤnz⸗Gegen⸗ 


ben beider Staaten geſchloſſenen Uebereinkunft mitge⸗ 
theilt. Die Grundſteuer fuͤr das naͤchſte Jahr iſt in dem 
Geſetz-Entwurfe auf 16,157,701 Fl. angeſchlagen, 
welche ſo vertheilt ſind, daß das Maximum, naͤm⸗ 
lich 1,992, 00 Fl. auf Suͤdholland, und das Mini⸗ 
mum von 94,52 Fl. auf Drenthe kommt. Die naͤchſt⸗ 
folgenden am ftärfften befteuerten Provinzen find Nord» 

olland, Oſt⸗ und Weſt⸗ Flandern, Friesland und 

uͤd⸗Brabant. 

Nachrichten aus Batavia vom 20. Juli zufolge 
wurde über den Frieden mit den einheimiſchen Fuͤrſten 
unterhandelt. N 


n d. 

St. Petersburg, vom 24. October. — Se. 
Majeftät der Kaiſer haben unterm 1zten d. M. dem 
Kalmakan des perſiſchen Reiches, Abdul Kaſſim, und 
dem Oberbefehlshaber der perſiſchen Truppen, Moha⸗ 
med Khan, den polniſchen weißen Adler-Orden zu 
verleihen geruhet. . 

Die 1 Biene giebt leinen Bericht über den 
Aufenthalt Ihrer kalſerl. Hobeit der Großfuͤrſtin He⸗ 
lena in der Stadt Kiew, wo Hoͤchſtdieſelbe nebſt Idrem 
Durchlauchtigen Gemabl, dem Großfuͤrſten Michael 
kalſerl. Hoheit, am 4ten d. M. eintraf. Nachdem 
Ihre kaiferl. Hoheit während eines zweitägigen Auf⸗ 
enthalts die hode Geiftlichfeit, die Stadtobrigkeit und 
eine Deputation der angeſehenſten Einwohner empfan: 
gen und die Merkwuͤrdigkeiten Kiews befehen batte, 
reiſte Hoͤchſtdieſelbe wieder ab, und wurde von Ihrem 
Erlauchten Gemahl dis zur Studt Koſelsk begleitet. 
Von dort kebrte der Großfuͤrſt wieder nach Klew zu⸗ 
ruͤck, wo ſich gegenwartig das Hauptquartier Sr. 
katſerl. Hodeit befindet. Vor der Abreiſe von Kiew 
datte Ihre kaiſerl. Hoheit dem daſigen Civil⸗Gouver⸗ 
neur eine goldene mit Hoͤchſtihrem Namenszuge vers 
zierte Doſe zuſtellen laſſen. 

Der wirkliche geheime Rath Freiherr A. v. Hum⸗ 
boldt beſuchte von Orenberg aus am 22. September 
die Feſtung Iletzt. Zu feinem Empfange waren idm 
mehrere Beamte der dortigen Salzbergwerke 18 Werſte 
weit entgegen geſendet worden. In Ilttzk angekom⸗ 
men, empfing ihn der Vice⸗Director der Bergwerke, 
umgeben von felnen Unter» Beamten, und begleitete 
ihn nach eingenommenem Fi uͤhſtuͤck zur Beſichtigung 
der Salzminen, welche vier Stunden lang die Auf⸗ 
merkſamkeit des gelebrten Reiſenden in Anſpruch nah⸗ 
men. Noch an demſelben Tage kehrte Hr. v. Hum⸗ 
oldt, nach einem, ihm zu Ehren bei dem Vice⸗Di⸗ 
deter der Bergwerke veranſtalteten Mittagsmaple, 


nachdem er in einem eigends dazu angefertigten 


Ein⸗ 


Duche die Namenliſte künftiger Relſenden mit nach 
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Krakau, dom 15. October. — Zufolge mehreren 

Briefen aus dem Innern von Rußſand werden dort 
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die Kriegstuͤſtungen fo thätig fortgeſetzt, als waͤre 
kein Friede eingetreten. Man ſchliest daraus, daß 
noch manche ſtreitige Punkte zu beſeitigen ſind, bevor 
man ſich eines feſten und dauerhaften Frtedenszuſtan⸗ 
des zu erfreuen haben wird, und daß dle ruſſiſche Re⸗ 
gierung auf jeden moͤglichen Fall vorbereitet ſeyn will. 
Auch fol in den Häfen des baltifchen und ſchwarzen 
Meeres fortdauernd an der Ausruͤſtung von Schiffen 
thaͤtig gearbeitet werden. Ob dieſe Maaßregeln auf 
irgend einen hohen politiſchen Zweck des ruſſiſchen Ca⸗ 
binets bindeuten; ob fie nur die Folge früherer noch 
nicht zuruͤckgenemmener Befehle, oder einer durch die 
Umſtaͤnde gebotenen Vorſicht ſind, wir die Zeit lehren. 
Durch einen Nachlaß von 12 Millionen Papierrubel 
an der Kriegscontribution der Perfer , fo wie durch 
Verlaͤngerung der zu deren Zahlung feſtgeſetzten Ter⸗ 
mine, hat der ruſſiche Kaiſer neuerlich wieder einen 
Beweis der Maͤßigung gegeben, womit er das feinen _ 
Waffen gewordene Kriegsgluͤck benutzt, und gegen 
einen uͤberwundenen Feind verfaͤhrt; man weiß auch, 
daß er als Sieger ſtets den Frieden bot, den er im 
Geſichtspunkte des Wohls der Menſchheit wahrhaft 
wuͤnſcht. Allein auch bei der größten Friedensliebe 
des Kaiſers muß die ſtete Unterbaltung einer furchts 
baren Kriegsmacht biejenigen Vortheile des Friedens 
ſicher ſtellen, die durch ihre Anſtrengungen erworben 
wurden. — In Warſchau hofft man noch immer, daß 
der Kaiſer hinkommen, und den Reichstag per ſoͤn⸗ 
lich eroͤffnen werde, ungeachtet die ſchon weit vorge⸗ 
ruͤckte Jahreszeit dies faſt bezweifeln laͤßt. (Allg. 3.) 
. 

Buchareſt, vom 14. October. — Privarberichte 
aus Rumelien Bulgarien und Bosnien ſchildern den 
Zuſtand dieſer Länder mit den duͤſterſten Farben. Diefe 
Provinzen, heißt es in denſelden, gleichen den Glied⸗ 
maaßen eines gefaͤbrlich verwundeten Koͤrpers, deſſen 
Pulſe ſich nur noch ſchwach bewegen. In Bulgarien 
und Rumelien hält freilich die Anweſendeit der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen jeden anarchiſchen Ausbruch zuruͤck; 
dagegen duͤrfte Bosnien demnaͤchſt wieder der Schau⸗ 
platz unruhiger Auftritte werden. Mit der Furcht 
vor der Macht iſt auch das Anſeben des Sultans gaͤnz⸗ 
lich dahin, und die dieſem noch zu Gebote ſtehenden 
Mittel durften ſchwerlich hinreichen, um daſſelbe wie⸗ 
der herzuſtellen. Handel · und Wandel liegen gaͤnzlich 
darnteder, und die geſellſchaftlichen Ver haͤltniſſe ſchei⸗ 
nen gleichſam aufgelöft zu ſeyn. Apathie mit inne⸗ 
rem Schmerz gepaart, druckt ſich in den Geſichtszuͤzen 
der ältern Moslims aus, dle ſtill und zurückgezogen 
leben, und einen großen Theil ihrer Zeit in den Mo⸗ 
ſcheen zubringen. Viele jüngere und unverehelichte 
Tuͤrken verlaſſen allmaͤhlig ihre Heimath, man ſagt, 
ſie wandern nach Aſien aus. Die Nichtmodameda⸗ 
niſche Bevoͤlkerung jener Gegenden ſieht dem Au⸗ 
gendlick, wo die ruſſiſchen Heere uͤder die Donau 
zuruͤck gegangen ſeyn werden, nur mit Angſt entge⸗ 


gen, weil fie, nicht ſowohl von der Regierung als 
von Seiten des tuͤrkiſchen Poͤbels, Reactionen be⸗ 
fuͤrchtet, gegen welche erſtere, ſelbſt mit dem beſten 
Willen, ſie gegenwaͤrtig nicht zu ſchuͤtzen vermag. 
Neu⸗Suͤdamerikaniſche Staaten. 
Der Moniteur bringt nach Briefen aus Valparaiſo 
nachſtehende Details über die Belegung von Lima 
durch den General Lafuente im Namen Volivars: 
„Der General Lafnente, fruͤber Praͤfekt von Arequipa 
zur Zeit der Praͤſidentſchaft des General Lamar, etz 
hielt von der Peruaniſchen Reglerung den Befehl über 
ein Armee⸗Corps gegen die gegen Peru vorruͤckenden 
Columbier. Als geheimer Anhaͤnger Volivars wies 
Lafuente die Antraͤge, welche ſein fruͤherer Chef im 
Vertrauen an ihn machte, nicht zuruͤck, und Vater⸗ 
landsliebe bewog ihn, zum Ungehorſam gegen die 
Regierung, von der er ſeine Vollmachten hatte, um 
die Autoritaͤt des Columbiſchen Chefs anzuerkennen. 
Der Befreier benutzte die guͤnſtige Stimmung Lafuen⸗ 
te's, und beauftragte ihn, die unter feinen Befeb⸗ 
len ſtehenden Peruaniſchen Truppen zum Abfall zu be⸗ 
wegen. Nachdem dies gelungen, war die noͤrdliche 
Grenze Peru's der Columbiſchen Armee Preis gege⸗ 
ben. Dennoch uͤberſchritt Bolivar die Grenze nicht, 
ſondern befahl Lafuente, gegen Lima zu marſchiren 
und dort die Regierungs⸗Form in feinem Namen zu 
ändern, Dieſer Auftrag wurde trotz dem Widerſtande 
der Peruaner vollzogen. Bei der Annäherung an 
Lima fand Lafuente ein Heer ſich gegenuͤber, und der 
Buͤrgerkrieg begann. Die Peruaner unterlagen und 
verloren einen ihrer geſchickteſten und unerſchrocken⸗ 
ſten Anfuͤdrer im Kampfe. Dieſer war der Peruani⸗ 
ſche Oberſt Rollet, ein geborner Franzofe, auf deſſen 
Kopf Volivar einen Preis geſetzt hatte. Er fiel le⸗ 
bend in die Haͤnde der Feinde, und wurde den Colum⸗ 
biern ausgeliefert. Nach Lima gelangt, ſtellte La⸗ 
fuense die Regierungsform wieder her, welche die 
Peruaner nach der Abreiſe Bolivars umgeſtoßen hat⸗ 
ten, und ſetzte alle Verwaltungs⸗ Behörden, fo wie 
eine Menge anderer Beamten ab. Der Weg von Val⸗ 
paraifo nach Buenos⸗Ayres war ſeit langer Zeit durch 
die Wilden des noͤrdlichen Patagoniens unterbrochen. 
Mendoza wurde von ihnen belagert. Die Einwohner, 
von Fremden, und namentlich von fran zoͤſiſchen Nets 
fenden unterſtͤͤtzt, machen häufige Ausfähe, um dieſe 
Wilden zu vertreiben.“ 


stete lte n. 

Das Geſchrei, welches franzoͤſiſche und engliſche 
Journallſten gegen den ruſſiſch⸗ tuͤrkiſchen Frieden, 
und gegen den angeblichen Mißbrauch des Sleges von 
Seite Rußlands erheben, — beißt es in einem Schrets 
ben vom Niederrhein in der allgemeinen Zeitung — 
iſt wahrlich ſehr charakteriſtiſch. Dergleichen Der 


— —— 


ſchuldigungen bringen Franzoſen vor, fie, die nicht 


aufboͤren, jetzt, im tiefſten Frieden, den ſie nach 


zweimaliger Anweſenheit der verbuͤndeten Heere in 
Paris, noch immer im Beſſtz ihrer alten Grenzen, ne’ 
nießen, nach thoͤrichter Wiedereroberung des linken 
Rbeinufers zu ſchreien? Oder wollen Engländer fo 
ſprechen, die in ihren Verhaͤltniſſen mit den Nationen 
Aſiens die Uebermacht der Waffen von jeher bis zum 
Aeußerſten getrieben haben, wie ihr ungeheures Reich in 
Oſtindien klar beweiſt? Dergleichen iſt in der That nur 
lächerlich. und keiner ernſthaften Beſtreitung werth. Die 
Stellung Rußlands iſt uͤbrigens von der Art, daß ihm 
dergleichen Geſchrei nichts anhaben kann. Auffallend iſt 
es, wie beſonders in Deutſchland während der letzten Zeit 
die oͤffentliche Meinung ſich auf die ruſſiſche Seite ges 
wendet hat. Sonſt fanden bei uns alle fremden poli⸗ 
tiſchen Partbeien und Intereſſen ibren Widerhall; 
jetzt wird die franzoͤſiſche und engliſche Politik nur 
wenige Wortfuͤbrer noch bei uns finden. 


Der Direktor der St. Petersburgiſchen mineralogi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Profeſſor Zembaltski, Herr Woͤrth, 
Sekretair und die Herrn Deichmann und Lawrow, 
Mitglieder dieſer Geſellſchaft, haben in der Gegend 
von Zarskoje⸗Selo eine intereſſante Entdeckung ges 
macht. Sie haben nemlich auf einer geognoſtiſchen 
Excurſion, die fie am 27ften und 28ſten Juli anſtell⸗ 
ten, an der Pulkowka, zwei Labradorſteine gefunden, 
die bis jetzt die größten ihrer Art find, der eine iſt 
22 Arſchin lang, a Arſchin und 11 Werſchok breit und 
1 Arſchin 3 Werſchok hoch und muß gegen 250 Pub 
wiegen; der andere iſt 1 Arſchln 11 Werſchok lang, 
1 Arſchin 6 Werſchok breit und 11 Werſchok hoch. 
Den größten bisher bekannten Labradorſtein fand im 
Jahr 1815 der Akademiker Oſeretzkowski auf dem 
Wolkowſchen Gottesacker; er befindet ſich im Muſeum 
der Akademie der Wiſſenſchaften. — Dieſer Stein 
erhielt feinen Namen von der Halbinfel Labrador in 
Nordamerika, wo er zuerſt gefunden ward und von 
wo er im Jahr 1775 durch den Biſchof Lauritz nach 
Euröpa kam. In Rußland fand man ibn zuerſt lm 
Jahr 1781 auf dem Wege nach Peterbof. Der be⸗ 
rühmte Naturforſcher Buffon, der von dem Steine 
eine Probe erhielt, nannte ihn den Ruſſtſchen Stein, 
um ihn von dem Amerifantfchen Labrador zu uns 
terſcheiden. f ah 
EC ͤꝓ——Uñ 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am zien d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau geborne Aumann, von einem geſunden 
Knaben, deebre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Schickerwitz den 5. November 1829. 
Anders, Wirthſchafts-Inſpector. 


Beilage 
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Beilage zu No. 261. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 6. November 1829. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Connanchet und die Puritaner in Connec⸗ 


ticut. Aus dem Engliſchen des J. F. Cooper 
von Dr. G. Friedenberg. 3 Bde. 8. Berlin 
broſch. 3 Rthlr. 15 Sgr. 


Neueſter, unentbehrlicher Brucharzt, eine 
ausgewählte und zweckmaͤhlge Sammlung der vor⸗ 
zuͤglichſten Altern und neuern Mittel der Anlage 
und Entſtehung der Bruͤche aller Arten von Kind⸗ 
beit an entgegen zu wirken u. ſ. w. 8. Hanau. 
broſch. 5 8 Sgr. 

Sachs, Dr. J. J., Aerztliches Gemaͤlde des 
weiblichen Lebens im gefunden und krankhaf⸗ 
ten Zuſtande, aus phyſtologiſchen, intellektuellen 
und moraliſchen Standpunkte. 8. Berlin. broſch. 

1 Rthlr. 25 Sgr. 


— 0 —ꝶä̃— HH 1 
Huldigung den Frauen. Ein Taſchenbuch fuͤr 
das Jahr 1830. Herausgeg. von J. F. Caſtelli. 
gr Jahrg. Mit 6 Kupfern. 12. Wien, gebd. mit 
Goldſchnitt. £ 2 Rehlr, 8 Sgr. 


Syſtematiſches Lehrbuch 
5 l e 
Polizei wiſſenſchaft 


nach Preußiſchen Geſetzen, Edicten, Verordnungen 
und Miniſterial-Reſcripten, ſowohl zum Untereicht 
der Regierungs-Referendarien, als auch aller derje⸗ 
nigen, welche ſich der Pollzelwiſſenſchaft widmen. 
f Herausgegeben 
von 


P b. e er. 
ter Theil. Der Medizinal⸗ polizei ır Theil, 
gr. 8. Quedlinburg. 1 Rehle. 15 Sgr. 
.... 8 FH ea 
Deffentliche Bekanntmachung. 


auch, die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 


d 
ung ihre ermanigen Anſpruͤche an dieſelben binnen 


jeden einzeln . 
antheils werde Witerben nach verhäͤltniß ſeines Erb⸗ 


Breslau den agſten September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


nienſtraße No, 3. beim Schmledemeiſter Ruͤche l. 


Subhaſtatlons⸗ Anzeige. 
Das dem Joſeph Rimpler gehörige zu Beerwalde 
Muͤnſterbergſchen Kreiſes, sub Nro. 52. gelegene 
Bauerguth, welchen gerichtlich auf 2286 Rihlr. taxirt 
iſt, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 
kauft werden. Die Bletungs-Termine find auf den 
agſten December c., den 3ten März und peremtorie 
auf den 18ten May a. k. in der Standesherrlichen 
Gerichts⸗Kanzeley hleſelbſt angeſetzt. Zahlungsfaͤbige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen und zu gewaͤrtigen: daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfelgen wird. j 

Frankenſtein den 31ſten October 1829. 

Das Gerichts-Amt der Standes herrſch ift Muͤn⸗ 

ſterberg-Frankenſtein. 
Auctions ⸗ Anzeige. , 

Auf den 25ffen November d. J. Nachmittags um 
1 Uhr fol im Auftrage des Königlichen Hochloͤblichen 
Ober⸗Lkandes⸗Gerichts der Mobiliar⸗Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Majoratöbefigerd Herrn von Tſchirn⸗ 
bauß, beſtehend in einem Gebett Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Möbeln und Hausrath auf dem Schloſſe zu 
Nieder⸗Baumgarten bei Bolkenhayn, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Landeshut den asſten October 1829. 

Der Kreis⸗Juſtiz-Rath Loge. 
A u e i 

Es ſollen am röten November e. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerſchts in dem 
e 19 auf der Junkern⸗Straße verſchiedene 

ffecten, beſtehend in Uhren, Kleidungsſtuͤcken, Bet⸗ 
ten, Meubeln und Hauggerdrh an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Beeslau den gten November 1829. 

Der Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Seger. 


Llcitation ; 
vom ııten November c. Vormittags 10 Uhr über: 
60 Klaftern Eichen Lelbholz, 

130 dio. dito. Aſtholz und 
30 dto. dto. Reiſig f f 
im Stadtforſt zu Koͤben, ganz nahe der Oder⸗Anlagen 
in kleinen und groͤßern Quantltaͤten gegen gleich baare 
Zahlung, worüber beim Herrn Kaufmann Fleiſch⸗ 
mann in Koͤben das Naͤhere zu erfragen iſt. 
Zu ver kaufen. 


Ein neuer Handwagen ſteht zum Verkauf, 


Anto⸗ 


Auction 
ächter Haarlemmer Blumenzwiebeln, Sonn- 
abend den 7ten November Vormitt. 10 Uhr 


Albr. Strasse No. 22. 


Pfeiffer, Auctions- Commis. 


Musikalien - Versteigerung. 
Sonnabend den 7ten November Nachmit. von 


ä tliche i i ü. 
Uhr an, kommen sämm he in meinem B a 


-cherauctions » Gata!oge enthaltene Musikalien vor, 


beſonders zu Wrihnachts⸗ 


F} 


wo-aufich die Herren Musikliebhaber aufmerksam 
mache. pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Eterariſche Anzeige. 
Bei W. Natorff & Comp. zu Berlin erſchien 


und if durch alle ſollde Buchhandlung (in Breslau 


dei W. G. Korn) zu haben: g 
Sphinx, ein Räthſel⸗Almanach 
für das Jahr 1830. 
von - 
Freimund Obneſorgen. 
Preis: 23 Sgr. 


Der als Raͤthſeldichter laͤngſt bekannte Verfaſſer, 


bietet in dieſem Almanache dem Publikum, namentlich 
aber der ſchoͤnen Welt, eine Unterbaltung dar, 

rzuͤglich die 
e ausfuͤllen und harmloſe Froͤblich⸗ 
keit über trauliche Zirkel verbreiten kann. Der Humor 
des Verfaſſers hat dieſe Unterhaltung noch genußrei⸗ 
cher gemacht und da binſichtlich der äußeren Eleganz 
nichts geſpart iſt, fo wurde ſich dieſer Almanach ganz 


eianen. 
i Für ſunge Frauen. 

Bei mir iſt erſchlenen und in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), Goſo⸗ 
dorsky, W. G. Korn, Fr. Korn, Leuckart 
Max & Comp. und allen ubrigen Buchhandlungen 
zu baben: 

3800 

wangere, b 
welche ſich als ſolche wohlbefinden wollen. In 
zehn an gebildete Frauen gebaltenen Vorleſungen. 
Dritte verbeſſerte und mit einer Anleitung zur 
erſten pbyſiſchen E zlebung der Kinder vermehrte 
Auflage. Nebſt einem Kupfer. geb. 1 Rthlr. 

Dieſes Buch bedarf keiner meitern Empfehlung, 
da es ſchon hinreichend bekannt iſt, und uͤberdies noch 
der Dans 5 1 für deſſen Brauch barkeit 

„Leipzig eptemder 1829. 

Reet 5 Carl Cn ob loch. 
a lender ⸗Anz el 
Bei 2 P. Aderhols in Breslau 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Berliner Kalender 1830. 
— große Etuis Kalender. 
— — kleine — 


Dr. diaͤtetiſche Belehrungen für 


g e. 
(Ring⸗ und 


10 Sgr. 
4 Sgr. 
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welche 
Stunden der oft unfreundlichen Win⸗ 


und Geburtstagsgeſchenken 


Gebaͤrende und Woͤchnerinnen, 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


— 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſſ ſo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Ktaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: . 


Syſtematiſches Lehrbuch 

der Polizeiwiſſenſchaft, 
nach Preuß. Geſetzen, Edicten, Verordnungen und 
Miniſteriel-Reſcripten. Von Ph. Zeller. 4ter 
Theil. gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Das Preuß. Klaſſenſteuergeſetz, 
nebſt den hinzugtkommenen Eraaͤnzungen, Declara—⸗ 
tionen, Inſtructionen ꝛc. Für Staats- und Com⸗ 
munalbeamte, Dorfgerichte, Gerichtsſchreiber, 
Steuerex cutoren und für Steuerpflichtige aller 


Art. 8. N 15 Sgr. 
Der ſchnelle Ausrechner 
beim Ein⸗ und Verkanf, 


um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie hoch ein Pfund 


oder Stein zu ſtehen kommt, wenn der Centner ſo 
und ſo viel koſtet, und wie viel Pfund und Lothe 
man in jedem beſondern Falle für 1, 3/4, 1/2 und 
ı/a Thaler oder Gulden erhält, in den 3 gangbar⸗ 
en Währungen Deutſchlands, als: in Thalern zu 
24 Gar. a 12 Pf. und zu 30 Sgr. à 12 Pf., fo 
wie in Gulden zu 60 Kreuzer à 4 Pf. durchgeführt. 
Ein bequemes Huͤlfsbuch für Haushaltungen und 
Kaufleute. Von F. W. Boͤttger. 8. geh. 25 Sgr. 
Die Medizinalpolizei | 
in den Preuß. Staaten. Ein Handbuch für Polizels 
und Medicinalbeamte, namentlich fuͤr Aerzte, 
Wundaͤrzte, Geburtshelfer und Apotheker. Von 
Walther und Heller, ıfler Theil. gr. 8. 

f x 1 Rtblr. 15 Sgr. 
Praktiſches Lehrbuch | 

der Shönfärberei,. 
oder gründliche Anwelſung alle Arten Tuche, Coatings, 
Flanelle, Merino's und andere Woller zeuge, fo 
wie Wollengarn ächt und dauerhaft zu färben. 
Nebſt Belehrungen uͤber das Waſchen des Wollen⸗ 
garns, uͤder dle Beſchaffendeit und den richtigen 
Gebrauch der Farbeſtoffe, ſo wie einem Woͤrter⸗ 
buche, welches alle in der Schoͤn⸗Faͤrberel vor⸗ 
kommenden Kunſt⸗Ausdruͤcke erklaͤrt. Fir Faͤrber 
und Fabrikanten. Von E. M. Berthold. Mit 
natürlichen Muſtern. 8. 1 Mehlr. 20 Sgr. 

Converfationg » Tafchen Lexikon. 

208 und 218 Bändchen 12. geh. à 7 Sgr. 


D en ua jen 
von D. Lo o ohn in U 
Tauf⸗ und Konfirmatlons⸗ Sehe f wie zu 
andern feſtlichen Gelegenheiten, desgl. dlverſe Whiſi⸗ 
Berifen empfing wieder und 1 zu den billigſten 
en F. A. inther 
Albrechts ⸗Straßt No, 1. goldner Hund: 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen, und bei G. P. Ader bolz 
7 (Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 
aben: 
Hoͤmler, F., Anweiſung zur Verferti⸗ 
- gung woblfeiler Branntwein e und 
Liqueure, oder die Kunſt, wie man 
aus ordinaͤrem Kartoffelbranntwein, 
mit wenigen Koſten auf die vortheil⸗ 
hafteſte Art wohlſchmeckende, Liqueur 
ahnliche Branntweine erhalten kann, 
für Vranntweinbrenner, Wiethe und 


alle, welche mit dieſem Artikel Han⸗ 


del treiben. Mit einem Kupfer (die 
Abztiehblaſe und das Kuͤhlfaß darſtel⸗ 
lend.) broch. 10 Sgr. 
Der Titel beſagt eigentlich ſchon, was in dieſen 


Werkchen zu finden, und daß es beſonders für Wirthe 


und alle diejenigen breuchbar iſt, welche mit Brannt⸗ 
wein und Liqu ure Handel treib n. Es word darin 
gelehrt, wie man auf die billigſte und leichteſte Art 
die wohlſchmeckenſten, liqueueartigen Branntweine 


abziehen kann, wodurch man, bei einem verhaͤltniß⸗ 


mä eringen Geld-Aufwand, mit leichter Mühe in 
Er 129 05 wird, jede beliebige Quantitat ſelbſt zu 
verfertigen, und wodurch uͤberdieß ein größerer Geld» 
gewinn erwaͤchſt, als wenn man] den Branntwein von 
andern Fabrikanten kauft. 

Durch das angegebene Verfahren wird dem Brannt⸗ 
wein der faͤhrlige, für die Geſundheit nachthellige Ges 
ſchmack ganzlich benommen, und lehrt 21 verſchledene 
Sorten wohlſchmeckende, feine Branntweine, nnd 17 
Arten Ratafias und Liqueurs zu verfertigen. 

Kalender ⸗ Anzeige. 
In der Buchbandlung von R. Landgraf in 


Nördbauſen iſt fo eben erfchienen und in allen 


Buchhandlungen, in Breslau bei Aderholz, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke zu haben: i 
Thuͤringiſcher Volks⸗Kalender 
für das Jahr 1830. 
Erſter Jahrgang. 14 Bogen in gr. 8. Geheftet. 
Preis: 10 Sgr. 

Inhalt: 1) Kalender. 2) Genealogie. 3) Vers 
zeichniß der Jahrmaͤrkte. 4) Denkwuͤrdigkeiten aus 
der Geſchichte. 5) Aus der Länder ⸗, Voͤlker⸗ und 


Staatenkunde. 6) Zur Sitten⸗ und Kulturgeſchichte. 


) Hiſtoriſche Erzählungen, Charakterzuͤge, Anekdo⸗ 
len 5 Erzaͤblungen zur Bel hrung und 
Unterhaltung. 9) Beiträge zur Lebensweisheit in 
Auffägen, Gerichten, Denk- und GSittenfprücen, 
Spruͤchwörtern. 10) Zur Gefuncheirspflege nebſt 
Haus⸗ und Heilmitteln. 11) Merkwuͤrdigkeiten aus 
der Naturkunde. 12) Zur Gewerbkunde, Haus und 
Landwirchſchaft, Gartenbau und Viehzucht. 13) Aus 
der allgemeinen Polizelkund⸗. 

Dieſer aͤußerſt nette, wohlfelle und ſehr ſchoͤn ger 
druckte Volkskalender ſollte in keinem Hauſe fehlen. 


elterarſſche Anzelge. 
Bei E. F. Fuͤrſt iu Nordhaufen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen, und in jeder Buck handlung in Breslau bei 
G. P. Aderbolz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 


zu bekommen: f 
8 Die erfahrene a 
Kunſt⸗ Baͤckeri n. 

Eathaltend eine Anweiſung wie Fr verſchiedene 

Torten, 33 Arten von feinem Backwerk, 28 Kuchen 

und 14 verſchiedene kalte und warme Getraͤnke 

auf die leichteſte und wohlfeilſte Art verfertigt wer⸗ 
den koͤnnen. Herausgegeben von Mathilde 

Walling. 8. br. 12 Sgr. 

Gewiß wird die Erſcheinung dieſes Buches allen 
Wirtdſchafterinnen erfreulich fein, weil die erfahrene 
N-rfafferin alles deutlich vortraͤgt. 

Kunst A z eig e. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- 
und Kränzelmarkt- Ecke) ist so eben ange- 
kommen: sh 

Portrait des Grafen 


Diebitsch Sabalkansky 


Kupferstich v. Riepenbausen in Gottingen. 5 Sgr. 
Das Portrait des Grafen Pas kewitsch er 
scheint in demselben Format binnen Kurzen. 


A n 3 2 1 0 eo Ber 

Berliner Taſchenkalender zu 1 Rthlr. 15 Sgr. 

große Etuiskalender a „ 10 + 

kleine Etuiskalender a 4 5 
ſind zu haben bei: : 

C. G. Brüd, Kalender⸗Facktor, 

. Hintermarkt No. 5. 

Auch find die Kupfer zu deu vorfaͤhrigen Taſchenka⸗ 
lender in Empfang zu nedinen. s 
— — —-¼ —ͤ — a᷑ 

Nothwendige Anzeige. 

Es hat sich ergeben, dass hausirende Kupfer- 
‚stichhändler meine Firma gemissbraucht und um 
sich leichtern Zutritt bei Kunstfreunden zu ver- 
schaffen, für Reisende meines Hauses ausgegeben 
haben; da ich weder in Breslau noch in Berlin 
dergleichen Leute in meinem Dienste halte, so 
bin ich es meiner Firma schuldig dies zur öffent- 
lichen Kenntniss zu bringen, um noch etwanigen 
Missbräuchsn dieser Art vorzubeugen. 
* Julius Kuhr; Kunsthandlung. 


AA 1 g > 
Von denen biöher für die Apotheken fo allgemeln bes 
lebten zinnernen Geraͤthſchaften, die aus reinem 
engliſchen Zinn getrieben, nicht gegoſſen, ha⸗ 
be ich wieder einen neuen Transport, beſtehend 
Pfannen und Keſſeln von jeder beliebigen Größe, 
Commiſſton erhalten und verkauft fo'che zu herabge⸗ 
ſetztem Fabrikpreiſe: 8 
die Droguerle-Handlung D. E. Krug's Wwe. 
am Ringe Nro,. 22. 


U 
Kunst- Anzeige, 
So eben empfipg ich direct von London und 

Paris, wie auch von Berlin: N f 

Das englische Taschenbuch für 1830 „Forget 
me not““. 5 

Die französischen Taschenbücher für 1830, 
„Pensez à moi, Hommages aux Dames, 
Chansonniers des Dames, Almanach dedie 
aux Demoiselles, Annales Romantiques.““ 

Den Berliner Kalender auf das Gemein Jahr 
1830, herausgegeben von der Königlich 
Preuss. Kalender-Depütation, Preis: 

14 Rthlr. 
Von Kupferstichen und Werken: 
„Napoleon à Jaffa“ gemalt von Gros, gest. 

von Laugier, 34 Rthlr. 
Das „Arbeitszimmer 8. M. des Königs von 
Preussen‘ ı Eriedrichsd’or. 
„Architectonische Entwürfe zu kleineren 
Landgebäuden, Gartenverzierungen und 
Monumenten etc. etc.“ 7 Hefte, 
- e 4 Rthlr. 20 Sgr. 
„Bilder zu Göthe's Faust und Cornelius,“ 
gestochen von Roschweyh. 38 Rthlr. 
Aufträge im Fache der Kunst übernehme ich 
und führe einen jeden auf das billigste und promp- 
teste und schnellste aus. 
i » Julius K u hr, 
Kunsthandlung am Ringe. 


Die Papier- und Zeichen-Materialien⸗ 
Handlung von G. F. Paul, Schmiedebruͤcke, 


empfiehlt mit Bezug auf die Annonce in No. 256, der 
Pipe Zeltung von neu empfangenen Zeichen⸗ 
apieren: 
Acht Engliſch Velin don Whatmann, mit der 
Jabresjahl 1828 und 1829, In verſchiedener Größe, 
Desgleichen Oliphant und Atlas heiß gepreßt, fo 
wie auch Briſtol-Papiere, halb Demi Royal und 
Super-Royal. , 
Patent Bleihalter von Argentan, von Meffing und 
Holz mit Argentan. 
Aechte Chineſiſche Tuſche und Oel-Farben, in 
Mohnoͤl gerleben. 


3856 


EI DE 
Die bellebten, aͤcht franzoͤſiſ. chen 
te 

neueſte Fagon empfingen wieder und verkaufen billigſt 

4 Kiepert & ZTeihfifcher, 

am Ringe zu den firben Churfürften, 
2 * Friſche Oelkuchen * 
ein großer eiſerner Ofen, ein Faß fertige Bleiweiß⸗ 
Farbe find billig zu haben in Ulrichs Delmuͤhle hinter 
der Nicolai-DTborwache. 
A n ee ene 

Wegen paſſenderer Lage habe ich meine Faͤrb erel, als 
auch meine ſchon laͤngſt bekannten chem iſchen Praͤpa⸗ 
rate und Wohn⸗Local an Michaeli vor das Ohlauer⸗ 
Thor Mauritius⸗Platz in die Beſitzung des Herrn 
Kretſchmer Nro. 8 verlegt. 

G. F. Richter, Kaufmann. 
Bekanntmachung. 

Mein Coffee⸗Haus in dem ehemaligen Fuͤeſtlichen, 
jetzt Herrn Weigeltſchen Garten, iſt fuͤr den Win⸗ 
ter geſchloſſen. Dagegen aber von heut an, mein Lo⸗ 
cal im alten bekannken Krauſe⸗Garten No. 15. zum 
Empfange mich beebrenden Gaͤſte bereit, um deren 
recht zahlreichen Ah ich ergebenſt bitte. 

Alt-Scheitnig den sten November 1829. 
pr Hoffmann, Coffetier, 
Zu vermiethen eine meublitte Stube für die Dauer 


en Landtages Schweidnitzer Straße Nro, 18. zweite 
tage. 


No. 50. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 5. November 1829. 


a c ſterr: Mittler: Niedrigſter: 

Weitzen 1 Nihle. 29 Sgr. Pf. — u Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. — 1 Ale, 13 Sgr. & Pf. 
Roggen 1 Rede, 10 Sgr. s Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 90 — 1 Kthlr. 1 Sgr. s Pf. 
Geste 1 Ahle, „ Sgr. 6 Pf. — ⸗AKthlr. 28 Sgr. 9 Pfl. — ’ dehlr. 27 Sgr. » Pf. 
Hafer „Athlr. 24 Sgr. pf. — „ Kthlr. 20 Sgr. 5 Pf. — 7 Ahle, 17 Sgr. + Pf. 


Diele Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sonn“ und Feſtage) külich. iu Verlage der Wilhelm Borlieh 


Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


N 


Redakteurz Proſeſſor Or. Ku niſch. 


